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kommen. Dem verbotenen Besuch folgt dann das Lügen
zu Hause. Sogar das Blaukreuzhaus muss als Ausrede
herhalten. Wir kennen Eltern, deinen der Knabe das
Geld stiehlt, nur um seiner .Sucht frölnnen zu können. Das

Hinaufsetrjen der Altersgrenze wäre das beste
Erziehungsmittel für die Kinos selber: sie würden ohne
weiteres besondere Jugendprogramme zusammenstellen,
•weiche dann fiei wären von Sensation, Liebelei, Grauen-
haftigkeit und verwegenen Diebs- und Räubergeschichten,

ihr clic das Genullt just im Alter cler Indianerbücher
so empfänglich ist und Schein und Wirklichkeit so wenig

unterscheiden kann."
Dei Verbandssekretär — Plerr Borie in Bern — hat

dann auf misera uncl cles „Cinema Palace" in Wniter-
i'mr Veranlassung hin eine Replik an den „Landboten"
gesandt, die — hoffentlich wird dieselbe dort publiziert
— folgendermassen lautet:

„Der Einsenden, der, wie aus seinen Ausführungen
hervorgeht, auf den Kinematographen im Allgemeinen
nicht gut zu sprechen ist, macht den Vorschlag, es

möchte die für den Besuch der Lichtspieltheater festgesetzte

Altersgrenze der Kinder erhöht werden. Dem
möchten wir entschieden entgegentreten, nicht etwa aus
egoistischen Gründen, sondern weil wir davon überzeugt
sind, dass der vorn Einsender vorgeschlagene Weg nicht
der richtige ist. Im Gegensatz zum Einsender behaupten
wir nämlich, dass den. Besuch eines guten Kinematographen

namtenlich für die Jugend im gereifteren Alter
von grossem Nutzen ist. Ist ja doch der Kinennatograph
ein ebenso gutes, ja, wir behaupten zuweilen sogar ein
besseres Bildungsmittel als das Theater. Diese Auffassung

wird denn auch in Amerika allgemein als die richtige

angesehen, was schon daraus hervorgeht, class dort
eist in letzter Zeit noch die Altersgrenze für den Besuch
(ier Lichtspiel-Theater auf 12 Jahre herabgesetzt worden

ist.
Freilich trifft unsere Auffassung nun- zu für den

;nn dich guten Kinematographen, während wir zugeben
nruüsen, class ein schlecht geführtes Lichtspieltheater unter

Umständen viel Unheil anstellenn kann. Das Uebel

liegt also nicht da, wo es der Einsender sucht, sondern

ganz wo anders, uncl hauptsächlich zu.dem -Zwecke, um
die Auswüchse im Kinematographenwese.nl zu bekämpfen,
hat nnnser Interessenten-Verband sich gegründet. Er, hat
denn auch in der kurzen Zeit seines Bestandes, (die Gründung

erfolgte vor zwei Jahren) schon ordentliche Erfolge
erreicht, uncl gerade jetzt beschäftigt sich cler Verband
nuit einer Frage, deren Lösung geeignet sein wird, das

kinematographische Gewerbe erst recht auf eine höhere
Warte zu stellen. Wie neulich aus cler Presse zu entnehmen

war, beabsichtigt cler Verband, eventi, unter
Mitwirkung der Behörden, die Einführung cler freiwilligen
Zensur, und wenn es ihm gelingt, dieses Projekt richtig
durchzuführen, dann ist erst recht die Garantie dafür
geschaffen, dass in keinem dem Verbände angehörenden
Lichtspieltheater ein der Jugend irgendwie nachteiliger
Filnn mehr vorgeführt wird.

Es muss übrigens h emporgehoben ¦ werden," dass-"im
Kanten Zürich die Polizeidirektion iu cler Kino-Angelegenheit

vorbildlich vorgeht. Sie hält es für richtiger,
nicht auf den Ruin des kinematographischen Gewerbes
hinzuarbeiten uncl sie geht deshalb nicht, wie dies im
Kanton Bern uncl anderswo der Fall ist, mit dem
Polizeiknüppel auf das Gewerbe los, sondern sie beschränkt sich
auf den Kampf gegen die Auswüchse. Die Erfolge nnit
der vom kantonalen Polizeidirektor eingesetzten Ueber-
wachungskommission sind, wie wir aus bester Qinelle
wissen, die denkbar besten. Diese Kommission übt ja ge-
vissermassen dadurch, dass sie alle schlechten Films auf
die schwarze Liste setzt, auch eine Art Zensur aus, che

allerdings erst hinterher einsetzt, während die vom
Verband beabsichtigte Zensui von weit umfangreicherer
Wirkung sein wird.

Das Kino-Gewerbe hat gegenwärtig eine schwere
Krise zu bestehen, allein es bestrebt sich, aus_ derselben
siegreich hervorzugehen. Das Publikum wird aber
gewiss besser daran tun, dem Gewerbe in seinem Kampfe
gegen die Auswüchse beizustehen, statt ihm hindernd in
den Weg zu treten uncl dadurch seine gute Entwicklung
zu hemmen."
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„Erlöschendes Licht"
(Chr. Karg, Luzern)

Erster Teil.
Graf Arthur uncl sein Neffe Xaver. In dem altem

stillen Schlosse lebt cler alte Graf Arthur mit seinem
Neffen Xaver. Dieser ist ein liederlicher, junger Mann,
der seine Nächte mit Spielen zubringt..

Er verspielt enorme Summen. Das Glück ist ilua
jedoch nicht hold. Er bedeckt sich mit Schulden. Die
Gläubiger lassen ihm keine Ruhe mehr. Hier ein Brief,
einer der Briefe, welche täglich an den jungen Mann
gelangen: Unsere Geduld ist zu Ende. Wenden Sie sich
an Ihren Onkel, sonst werden wir handeln. Xaver lässt

sich dieses nicht zweimal sagen. Und cler Gute willigt
nochmals ein, die Gläubiger zu beruhigen. Aber es ist
das letzte Mal, erklärt er hell seinem Neffen: Xavei-
verfehlt nicht, die besten Entschlüsse für die • Zukunft
zu fassen, aber er hat dieselben zu bald wieder vergessen.

Er fährt fort, wie .er immer getan, um die Liste
seiner Gläubiger wieder anzufüllen. Wie bezahlen?...

Aus dem Hause gejagt. Der junge Mann nähert sich
verstohlener Weise dem Kassenschrank seines Onkels.
Er sieht die wunderbare Brillant-Nadel,, welche, .dort
eingeschlossen ist, und verwandelt sie in mehrere Banknoten

Aber das Geld reicht nicht hin und auf dem -grünen

Teppich verschwindet er nur für einige Augenblicke.

Koiniiien. Dom vsrkotsnsn DssneK toigt dann dns Diigsn
zn Danse. 8«gnr das DianKrsnzKsns inn88 «ls ^nsrscis
Ksriisitsn. Wir Ksnnsn Ditsrn, dsnsn dsn DnnK« das
Dsici stiekit, nni' nin ssinsr SneKt trökicen zn Können. Dns
Dinanisst^sn dsr ^.itsrsgreuzs wär« das Kssts Dr-
zisknngsinittei Dir di« Dinos ssiksr: si« wnrdsn «irn«
wsitsrss i>es«nd«rs äiigsncinrogrsninis znssuinisnstsiien,
'V sisire dann D si wären von 3sn8nti«n, Dieiisiei, Ornnen -

inittigksii und verwegenen Diek8- nnd DnciKsrge8eKieK-
ten, inr die Uns Dsinnt znst ini ^,1tsr dsr InciisnsrKiieKsr
s« enintängiieil ist nini LeKsin nnd WirKlieKKeit 80 we-
nig nnieisedeiden Kann,"

Dei Veri)sndsseKretär — Derr Dorie in Dern — Kat
dann nni nnssis nnd cls8 „Oinenis Dainee" in Wniter-
i!inr Ver^nicZiLnng irin eine DepiiK an den „DandKotsn"
gessiidl, die — KottentiieK vvir<I diessiks dort pnkiiziert
— tcdgendeinissLen isntst:

„Dsr Dinsendei, der, wie an8 seinen ^.N8tiikrniigsn
dervorgs'il, nnt den IvinenistogranKsn iin ^.iigeinoinsn
niekt gnt «n svrseiien ist, inaekt den VorseKing, ss
möeKis die tiir den DesneK der DicKtsnieitiienter testge-
etzts /xitsrsgrsnzs der Dincisr srkökt werden. Dein

in öelitsn wir entsekiecien entgegentreten, niekt etwn ans
egelstiseken Driindsn, sondern weii wir davon iiksrzsngt
5inlK dass dsr vorn Dinssndsr vorgssekisgsne Weg niekt
der rieiitige ist. Ini Degsnsstz znin Dinsender KeKnnntsn
«ir näniiiek, dass cisi^ DesneK eines gntsn Dineinstogrs-
I>nen nnnitsniiek tiir die dngend iin gereitteren ^iter
von grossein Xntzen ist. Ist zn deeii der DineinstogrspN
ein skenso gntes, in, wir KeKnnntsn znvsiisn sogar ein
Ksssere8 Diidnng8inittsi als da8 LKeatsr, Dis8s Anitas-
snnA wird denn nnek in ^.inerikn niigeinein ais die riein
ligs ange8eken, wn8 sekon dnrnns KervorgeKt, liass dort
erst in letzter Tsit noeii ciie ^itersgrenze tiir den DesneK
der DieKtsnieKDKsntsr ant 12 .Iniire KsrsKgesetzt wor-
den ist.

DreilieK trittt nnseie ^.nttsssnng ncir zn Dir cien

vKKiieK gnten Dineinstogrspiien, vninenll «ir zngeken
nni5 8sn, d«88 ein sekieekt getnkrtes DieKtsnieitllestsr nn-
ier DinständsO visi DnKsii nnstsiisn Ksnii, Dss DeKei

c.)

iie^t nis« niekt da, wo es der Dinsender 8neKt,'sondern
gsn« w« anders, nnd KsnntsäeKiieK zn ,!e,n -TweeKe^, nn,
die ^nsvnekss ini Dineinst«grapKenwe8eü zn KeKnniVtsv,
init unser Intsrssssntsn-VsrKanä siek gegriindDt. Dr^, Knt
denn aneii in cier Knrzsn Teil seines Destnnciss, (die Drnn-
cinng ertoigte v«r «wei änkren) sek«n «rdsntiieke Drtoige
erreiekt, nnd gsrnds zstzt KsseKättigt 8ieK cier VerKsncl
,nit einer Drsge, deren D«8nng geeignet sein wird, ciss

KineinatogranKiseKe Oe^verKe erst rsokt ant einslkökere
Wsris zn 8tsilsn. Wie nsnlieli ans der Dresse zn sntnek-
nisn var, KssKsieKtigt der VerKsnd, svsnti, nntsr Mit-
wirknng dsr DeKörclen, dis DintiiKrnng der trei^viliigen
Tsnsnr, nnd wsnn ss iinn gsiingt, dissss DrojsKt riektig
durekzniiikren, dsnn ist srst rselit di« Dsrsntis dstiir
gsseiistten, dnss in K«insni dsin VerKsnde sngskörsnden
DieKtsnisitKester sin cier Engend irgendwie nsekteiiiger
Diini niskr vorgetnin't ^virci.

Ds innss iikrigens iiervorgeiioken werde»,'«issW'inr
Dsntcni TiirieK ciie DoiizeiciireKiion in der Dino^ngeie-
Asniieit vorkiidiiek vorgekt, 8is Käit es tiir riektiger,
nielit nnt dsn Dnin ciss Kinsinstograniiiseicen DewerKe«
IiinznsrKeitsn nnci sie geiit desksik niekt, wie dies iuc
Danton Dein nnd sndsrswo dsr Dsii ist, init dein Doiizei-
Knnnnsi snt ciss DewsrKs ios, sondern sie KeseKränKt sieil
snt den Dsinnt gegen dis ^nswnekse. Die Drtoige Nni i
der voni icsntoiisisn DoiizsidirsKtor eingesetzten DeKsr-
wseiinngskonnnission sind, Wis wir nns Kester (Jneiie
wissen, dis dsNkKsr Ksstsn. Diese Doinniission iikt in ge-
wiskernisssen dsdnrek, cisss sis nlis sekieekten Diiins nnt
dis 5eKwsrze Diste setzt, snek eine ^rt Tensnr sns, die
siierdings srst Kintsrlnsr einsetzt, wäkrsnci dis voin Ver-
Ksnd Ksai>Lieiitigte Tensnr von veit nintsn^reiekerek'Wir-
Knng ssin wird/

Dss Dino-DewerKe iist gegenwärtig eine sekwsre
Dris« zn KsstsKsn, siisin «s KsstrsKt 8ieK, sns derseiken
siogrsiek iiervorzngeiien. Dss DnKiiKnin wird sksr ge-
>viss Kssssr dsrsn inn, cieni DewerKe in seineni Dsiniite
gsgsn cii« ^nswnekse KeiznsteKsn, stntt ikin Kincisrnci in
den V/sg zn ireten nnci cindnrek seine gnts DniwieKinng
zn lisinnisn."

0

„Zürlösenencles DieKt"
(OKr. Dsrg, Dnzern)

Dr8ter Dsii.
Drst ^.rtknr nnci 8«in Ixetts Xsvsr. In dsnt siten

stdisn 8eKio88s i«Kt cisr site Drst ^rtknr init 8sinsin
i^ttttsn Xsvsr. Di«8sr i8t sin iisdsriieker, innger Msnn,
dsr ssins XäeKte rnit Lnisien znkringt.

Dr verspielt enorrns Znininen. Dss DiiieK i8t ^Kis
zsdoek niekt Koid. Dr KedseKt siek niit LeKniden. Die,
DKinKigsr is88sn ikrn Ksins DnKs rnskr. Disr sin Drist,
einer dsr Drist«, wsieKs tngiiek an dsn inns'SN Msnn
gsinngsn: Dnssrs Dsdnid ist zn Dnds. Wendsn 8is siek
sn IKren OnKsi, sonst werden wir Ksnd ein. Xsvsr issst

siek dieses niekt zweiinsi ssgsn. Dnd der Dnts willigt
noekinnis «in, dis DiänKigsr zn KsrnKigsn. ^.Ksr ss ist
dss istzts Msi, srkiärt er Keii seinern Xetteir. Xaver
vertskit niekt, dis Kesten DntseKinsss tiir die -TnKnntt
zn tssssn, sksr sr Kst dieseiken zn Ksid wieder vergessen.

Dr täkrt tort, wis.sr irnrnsr gstsn, nni dis Dists ssi-

nsr DiänKigsr wisdsr nnzntiiiisn. Wis KsznKisn?,
^.ns äein Dans« gezagt. Dsr inng« Mann näksrt sied

ver8tokisnsr ,W«i86 äsrn DsssenseKranK seines OnKsis.
Klr 8isKt ciis wnnäsrknrs Driiisnt-Xsäei,. wsiske ciort eiii-
gs8«Kio88on ist, nnci verwanäsit sis in rnskrsrs DnnKnotsn

^Ksr ciss Dsici rsiekt niekt Kin nnä ant äsrn grii-
nen DspvieK vsrsekwinäet er nnr tiir einige ^.ngenkiiek«.
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Graf Arthur entdeckt den Diebstahl. Der Dieb kann
nur Xaver sein. Er findet ihn seiner nicht mehr würdig

und jagt ihn von sich.
Der junge Mann wird genötigt, ein Billet zu

unterschreiben, damit der Wucherer, dem er Geld verlangte,
das unterschriebene Billet empfängt, und nicht zögert,
die falsche Unterschrift seines Onkels hinzusetzen.

Der Wucherer hat die unechte Unterschrift erkannt,
aber für den Moment zieht er es vor, zu schweigen.

Gegen die Finsternis. Der alte Graf ist mit einer
schweren Augenkrankheit befallen. Seine Sehkraft
schwächt sich von Tag zu Tag. Da trifft ihn die Nachricht,

dass eine Nichte von ihm, welche sehr weit von
ihm wohnt, ihren Vater verloren hat. Er fühlt sich so

einsam, so verlassen, er hätte eine treue Hilfe nötig.
Arthur sehreibt seiner Nichte und ladet sie ein, mit ihm
auf dem Schlosse zu wohnen. Einige Zeit nachher kommt
die Waise im Schlosse an. Ein frischer, heller Ton von
Fröhlichkeit ist mit ihr in die alten, grauen Mauern
und in den langen Alleen des weiten Parks eingezogen.

Der Fälscher. Die falsche Tratte ist verfallen, und
Xaver weiss nicht, woher er das Geld nehmen soll, um
sie zu bezahlen. Der AVucherer willigt in keinen Ver
6chub ein. ..Entweder bezahlen Sie richtig die ausstehende

Summe oder ich zeige Sie sofort als Fälscher an.'
Xaver sieht keine Mittel mehr, sich aus dieser

Angelegenheit zu ziehen. Wenn er nicht bezahlt, ist er der
Schande und dem Zuchthause preisgegeben. Ein seltsamer

Gedanke reift in seinem Geiste. Er würde verschwinden,

aber an seinem Platze würde der Graf de la Tour
sein. Er bereitet einen Koffer, legt alles Nötige, was zu
einer richtigen Verkleidung erforderlich ist, hinein, und
spielt die Komödie eines Selbstmörders.

Er steigt das Ufer eines Flusses hinunter, versteckt
den Koffer, den er bei sich trug, in ein Gebüsch, dann
steigt er wieder auf die Brücke hinauf, nicht befürchtend.
dass er von den Passanten nicht gesehen würde, dann
stürzt er sich kopfüber in den Fluss. Die Passanten
drängen sich gegen das Geländer. Man ruft um Hilfe
und unternimmt alle Rettungsversuche.

Verwandlung. Xaver ist ein flinker ^Schwimmer.
Es gelingt ihm, einige Meter unter dem Wasser zn

schwimmen und er kommt erst wieder herauf, als er sich

aus der Gegend des Flusses befand, wo man den
vermeintlichen Leichnam suchte. Während einige Fischer
auf einer Barke den Fluss untersuchten, gewinnt Xaver
das Ufer in der Nähe des Gebüsches, wo er seinen Koffer

verbarg.
In dem Gebüsch versteckt, rasiert er sich, wechselt die

Kleider, alsdann gräbt er ein Loch, wohin er seine alten
Kleider vergräbt.

Einige Zeit nachher erscheint unter der Menge ein
eleganter junger Mann, welcher Glossen über den
Selbstmörder macht.

Am andern Tage berichteten die Zeitungen nachfolgende

Neuigkeit:
Gestern stürzte sich ein junger, eleganter Herr von

der Verkäufer-Brücke. Die Suche nach dem Leichnam,
welche mit grosser Sorgfältigkeit ausgeführt wurde, war

ergebnislos. Wir sind seit dem letzten Moment
informiert, dass cler Selbstmörder ein junger Lebemann, Xaver

Dobelli war, er begab sich in den Tod, weil er unter

einer grossen Anklage stand.
Zweiter Teil.

Ich werde blind. Die Augenkrankheit, unter welcher
Graf Arthur litt, machte schnelle Fortschritte. Der dunkle

Vorhang, welcher um ihn weit hinuntergelassen war,
wurde komplett. Kein einziger Lichtstrahl gelangte
ìruii zu seinen erlöschenden Pupillen.

Ich werde blind, murmelte er voll Angst seiner neuem
Trösterin Charlotte zu. Das Leben, welches da« junge
Mädchen führt, ist noch trauriger, als die Einsamkeit,
welche auf ihr lastet, seitdem sie sich der süssen Mis-,
sion als Krankenpflegerin ihres Onkels ergab.

Aber eines Tages glänzte ein Strahl der Liebe auf
ihrer beigerigen Jugend. Ein junger Unbekannter,
welcher oft in die Gegend des Schlosses kam, sprach ihr
Worte cler Liebe. Und sie ist verliebt. Ein poesiedurchwehter

Flirt stellte sich zwischen den beiden jungen Leuten

ein.
Doktor D'aldi, Hausarzt cles Grafen Arthur, konnte,

indem er oft das Schloss besuchte, feststellen, wie unendlich

gross die Herzensgüte des jungen Mädchens war,
und er empfand für sie eine tiefe, echte Liebe. Als er
ihr seine Gefühle anvertraut, antwortete sie ihm durch
eine höfliche Absage, indem sie ihm erklärt, dass ihr
Herz schon vergeben wäre. Sie liebt den eleganten
Unbekannten, welcher niemand ander« als Xaver ist. in der
Gestalt de;- (.Trafen de la Tour.

Xavers Plan. Der Plan, welcher der faheine Graf
de la Tour bewirken will, ist derjenige: Er will versuchen,

seine Cousine zu heiraten, um in die Nntzniessung
der Güter, welche nach dem Tode des Onkels in den Be

sitz des jungen Mädchens gelangen, einzutreten.
Den Letztern quälte ja die Blindheit und das würde

die Erkennung des Neffen verhindern. Um jedoch der.

Plan gelingen zu lassen, musste man alles tnnn, damit cler

Graf nicht wieder das Augenlicht erlangte.
Man hört die Stimme des Grafen von la Tour,

welcher die Hand von Charlotte verlangt, cler alte Graf ist
aufgesprungen. Der Ton dieser Stimme war ihm nicht
unbekannt. Indem er sich versicherte, ruft er aus: ..Ich
bin verrückt Ich träume es war, sagte er zu
sieh selbst, Xaver ist ja nicht mehr unter den Lebenden,

als dieser Verdacht in seinem Geiste aufstieg, gab
er aber sofort diesen Gedanken wieder auf.

Damit der Graf das Augenlicht nicht mehr erlange.
Aber eine grosse Gefahr bedrohte Xaver. Doktor

Ivaldi will dem Grafen Arthur das Augenlicht wieder
geben. Er kündete an, dass er in einigen Tagen den

Augenstar operieren werde. Diese Nachricht war ein Pul-
verschuss für den jungen Mann, welcher schon auf die
Heirat mit Charlotte zählte. Es wäre gut, wenn Dr. Ivaldi
an der Operation verhindert wäre und class an seinem
Platz eine andere Person seine Augen einspritzen sollte,
um mit irgend einem Gifte die völlige Blindheit des

Grafen zu erzielen
Der Complize. In einem zweideutigen Rendez-vous

Drst ^.rtknr entdeckt den DieKstsKi. Der DisK Ksnn

nnr Xaver sein, Dr tindet ikn seiner nickt rnskr vnr-
dig nnd zsgt ikn von sick.

Dsr z'nngs Mann vird genötigt, ein Diiiet zn nntsr-
sekrsiken, darnit der ^VneKerer, dein er Oeld verlangte,
das nntersekriskene Diiiet einntängt, nnd nickt zögert,
die taiscks DntsrscKritt ssinss OnKeis Kinznsetzen.

Dsr VncKsrsr Kat dis nneekte DnterseKritt erkannt,
aksr Dir den Moinsnt ziskt er es vor, zn sckveigen.

Degen die Dinstsrnis. Der aits Drat ist init einer
sekvereu ^ngenKrsnKKsit Kstaiisn. Leine LsKKrsti
sckwsckt siek von Dsg zn Dag, Da trittt ikn die XscK-
riekt, dsss eine XicKts von ikin, weleke sekr weit von
ikrn voknt, ikrsn Vater verloren Kst, Dr tiikit siek so

elnssnn so verlsssen, er Kstte sine trene Düte nöiig, ^Vr-

tknr sekreikt seiner XicKte nnd iadet sie ein, niit iKni
ant dsrn LeKlosss zn voknen, Dini^s zleit nscKKsr Konnnit
dis Vsiss irn LeKlosse sn, Din triscker, Keiier Don von
DröKlicKKeit ist inii ikr in die slten, grsnen Msnsrn
nnd in dsn isngen Alleen des veiten DnrKs eingezogen.

Der DäiscKer. Die tslseke Drstte ist vsrtaüsn, nnd
Xaver veiss nielit, voker er das Deld nskinsn soll, nin
sis zn KezaKlsn. Dsr V iiclierer vüiigt in Keinsn Ver
scknk eln, ,,Dnt weder KezsKlen Sie ricKtiF die ansste-
Kende Lnniine «der iek znige Lie sotort sls DslseKer an.'

Xsvsr siskt Keine Mittel inenr, siek sns dieser ,^n-
AslegsnKelt zn zleken, Wenn er nickt KezsKK. ist er clsr

LcKsnde nnd dein TncKtKsnse nreisgegeken, Din seltss-
iner DedsnKe reitt in seinern Deiste, Dr vnrcle vel'sckwin-
den, nker an seinern Dlatze vnrcle clsr Drnt de Is Dunr
seln, Dr Kersltet sinsn Dotter, legt alles Xutige, vss zn
einer rieKÜFen VerKleldnnZ ertorderlick ist, innsin, nncl

snielt die Dornödie eines LelKstnrörclers,
Dr steigt clss Dtsr eines Dlnsses Kinnnter. vsrstsekt

den Dottsr, dsn sr Ksi sick trng, in ein DeKnscK, dann
steigt er vleder ant die DriieKe Kinnnt, nickt lzetnrcktend,
dass er von den Dssssnten niekt gsseksn vnrcle, dann
stürzt sr sicli KootiiKer ln den Dinss. Die Dssssnten
drängen siek ge^en dss Delsnder, Man rnit nin Düte
nrrcl nnterniinnit slle DettnngsversneKe,

Verwsndlnng, Xsver ist ein Dinker fLcKwiniiner,
Ds gelingt ikin, einiZe Meter nnter dein Vssssr zu

sekviniinen nnd er Koinint erst wieder Kersnt, sls er siek

sns der Degend des Dlnsses Ketsnd, vo insn clen vsr-
rneintiieken DsieKnsni snekte. VäKrend einige DiseKer
snt einer DsrKe den Dinss irntersnektsn, gewinnt Xsvsr
dss Dtsr in dsr XäKs dss OsKnsenes, v« er seinen Dot-
tsr vsrkarg.

In dern OeKüseK versteckt, rasiert er sieli, veckselt die
Dlelder, alsdann gräkt er ein DueK, vokin er seine alten
Dlslder verZräKt,

Dinlge Telt nseKKer ersekeint nnter der Menge sin
eleganter znnger Msnn, veleker Dlossen nker dsn LelKst-
rnörder rnsekt.

^.rn andern ?sge KsricKteten die Teitnngen nscktol-
Asnds XenigKeit:

Osstern stürzts siek ein znnger, eiegsnter Derr von
der VsrKänter-DrücKe, Die LneKe nsck dern DeicKnarn,
weicke rnit grosser LorgtäitigKeit snsgetnkrt wnrde, wsr

srAsKnislos, Vir sind seit dein letzten Mcnnent intor-
rniert, dsss dsr LslKstrnörder ein znnger DeKernsnn, Xs-
ver DoKelli wsr, er KegsK sieli in den Dod, weil er nn-
tsr sinsr grossen Anklage stand,

Zweiter Deik
Iek verde Klind, Die ^.ngenKrsnKKeii, nnter veleker

Drat ^rtknr litr, innekte scknelle DortseKriiie, Der dnnk-
le VorKsng, veleker nin ikn veit liinnntergsisssen vnr,
vnrcle Kornnleti, Dein einziger DieKtsirsKl Aeiangte
Vinn zn seinen sriösekenden Dnnülen,

Iek verde Klind, ninrrneite er voii ^.ngst seiner nenen
Dröstsrin OKsrlotte zn, Dss DeKen, vslckes dss znnge
MsdeKsn tnkrt, lst nock tranriger, als die DinssinKeit,
weleke ant ikr lastet, seitclern sie siek der süssen Mis-
sion als DranKeniztlegerin ikres Onkels ergnk.

^.Ker sinss Dsgss glänzt« sin LtrnKl der Dieks ant iii-
rer KslFsrigsn Engend. Din znnger DnKeKsnnter, wei-
eker ott in dis Dsgsnd des LeKlosLes Ksrn, snrneli ikr
Vorte der DieKe. Dncl sis ist verliekt. Din noesiednrek-
wekter Diirt stellte siek zwiseken clen Keiclen znugen Den-
tsn ein,

Doktor Ivsldi, Dsnsnrzt des Drsten ^rtknr, Konnts,
Indern sr ott dss LeKloss KesncKte, teststellen, wie nnend-
llck gross die Derzsnsgiite des znngen MsdcKsns wsr,
nnd sr snintsnd tür sis sins tiets, eekte DieKe. /Ds er
ikr seine DetiiKls anvsrtrant, antwortsts sis iKni clnreli
eine KötlicKe Absage, indern sis ikrn erklärt, dsss iiir
Dsrz sekon verZsKen wsre. Lis liekt clen elegsnten Dn-
bekannten, welcker nieinsnd anders als Xaver ist. in der
Dsstalt <les Drsten ds Is Lonr.

Xaver« Dlsn. Der Dlsn, welcker cler tslselie Drst
ds Is Lonr KswirKsn wüi, ist derzenige: Dr will vsrsn-
cken, seine Oonsine zn Keirsten, nni in die Xntzniessnng
dsr Diiter, weleke nsck dsrn "Docis dss Onkels in den De

sitz dss znngen MädeKens geisngen, sinzntrstsn.
Dsn Detztern onäite zn die DlindKeit nnci dss vürcle

clis DrKennnng dss Xstten vsrkindsrn. Dni zscloek clen

Dlsn gellngen zn lsssen, innssts nisn nlles tnn, clsrnit der
Drst niekt wieder clss ^ngsnlickt erlsn^ie.

Man Kört die Ltiinrne des Drsten von ls Donr, vel-
eker die Dand von OKsrlotis verlsngt, der slte Orst ist
siitZesornngen, Dsr Don clieser Ltirnrne vsr ikin nickt
nnkeksnnt, Indern er sicli vsrsickerts, rntt sr sns: ..Ick
Kin verrückt Ick tränrue es vsr, ssgte er zn
siek ssikst, Xsvsr ist zs niekt inekr nnter den DeKen-

den, sls dieser VerdseKt in seineni Deiste sntstieg, gsk
er sker sotort diesen OedsnKen wieder snt.

Dsniit der Drst das ^.ngsniickt nickt inekr erisnge,
^.Ker eins grosse DetsKr KedroKte Xsver. Doktor

Ivsldl vül dein Drsten ^.rtknr dss ^.ngeniickt wieder
Aöken. Dr Kündete an, dsss sr in einigen lagen cien /^,n-

genstsr onerieren verde. Diese XseKrieKt vsr ein Dnl-
verseknss tnr dsn znngen Msnn. vsloker sckon ant die
Deirst rnit OKsrlotte «äklts. Ds värs gnt, venu Dr. Ivsldi
sn der Onsrstion verklndsrt värs nnd dass an ssinsin
Dlatz eins snclsrs Dsrson ssins ^ngen sinsnritzsn sollt«,
nrn rnit irgend sinsni Ditts die völlige DlindKeit des

Drsten zn erzislsn
Der Oornnlizs, In sinern zveiclentigen Dendez-vons
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in einem zweifelhaften Cabaret, sucht Xaver den Mann,
welchem er diese schlechte Handlung übertragen will.
Hier hab ich ihn schon. Dobra, schielendes Abenteurer-
Gesicht. Die zwei Banditen sind auch bald einig. An
dem bestimmten Tage der Operation, Dobra klingelt an
der Türe des Doktor Ivaldi Mit Dank, bat er den

Doktor, kommen Sie, ba\ er flehend, mein gute!' Vater
stirbt. Der Doktor sollte ja heute zum Grafen Arthur
gehen. Aber auf die flehenden Bitten von Dobra,
welcher mit einer so aufrichtigen Angst vor ihm stand,
konnte er nicht nachgeben und so stieg er in das Auto
des Abenteurers, nachdem er seinem Diener ein Billet
übergab, das er noch am gleichen Tage Charlotte
übergeben sollte. Ivaldi wurde in das Schlafzimmer einer
einsamen Villa geführt. Ein Greis lag unter den Decken.

Der Doktor fängt ihn zu examinieren an aber in
diesem Momente springt besagter Greis vorn Bette
hinunter. Es ist Xaver. Der Arzt wird schnell geknebelt
und auf das Bett gebunden.

Der falsche Doktor. Xaver hat einen Brief geschrieben,

welchen er mit dem Namen des Dr. Ivaldi
unterzeichnete. Er übergab denselben Dobra, dem er
diesbezügliche Instruktionen erteilte: Gehe ins Schloss zu
Graf Arthur, Du übergibst diesen Brief Charlotte und
Du selbst machst die Operation. Dobra kam zu besagter
Stunde im Schlosse an. Xaver ist schon da, bei seiner
Braut. Der Brief, den Dobra Charlotte übergibt, lautete
folgendermassen: Herr Graf, ich sende Ihnen meinen
Freund, cler ausgezeichnete Spezialist Meyer, welchem
sicherlich die Operation des Augenstar gelingen wird,
in einigen Minuten werden Sie das Augenlicht erlangen.
Dr. Ivaldi.

Der alte Graf ist bereit, sich einer Operation zu
unterziehen. Aber währenddem der falsche Doktor eine

Spritze bereitet, clie clie fatale Substanz enthält, will der
Graf ein Gebet zum Himmel senden und verlangt, class

man ihn in sein Zimmer vor ein Kruzifix führe.
Dritter Teil.

In diesem Moment sah Charlotte den Diener des Doktors

ankommen, der einen Brief in cler Hand hielt. Fräulein,

schrieb der Doktor, ein dringender Besuch nötigt
mich, die Operation Ihres Onkels auf einige Stunden zu
verschieben. Ich leide stetsfort — stillschweigend — ich
liebe Sie, aber ich will selbst von der Ferne kein Hindernis

in Ihrem Glücke sein. Charlotte ist ganz erstaunt.
Wie kommt das, dass nachdem er ihr schon einen Brief
durch seinen Kollegen gesandt hat? Sie vergleicht die
Schrift der beiden Briefe, uncl findet sie verschieden.

Einer der beiden Briefe rnusste also gefälscht sein.

Darin steckt ein Geheimnis, denkt sie. Sie springt
zu ihrem Onkel, und sagt in einer tiefen Stimme: Mein
Onkel, lassen Sie sich nicht operieren, warten Sie auf
meine Rückkehr.

Sie steigt ins Auto uncl lässt sich zum Doktor Ivaldi
führen. Der Diener befragt sie nach ihrer Zerstörtheit,
sie antwortet ihm: Es ist sicherlich ein Verbrechen im
Gang. Kommen Sie mit mir.

Beide begeben sich gegen die einsame Villa, wo Doktor

Ivaldi Gefangener ist. Sie befreien ihn und alle be-
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geben sich zum Schlosse. Dobra und Xaver sind
ungeduldig. Sie haben die Operation noch nicht vollziehen
können. Der Graf konnte immer wieder durch einen
andern Grund die Operation verlängern.

Das Augenlicht kommt wieder. Hier die Nichte mit
Ivaldi. Die zwei Abenteurer sind bald entlarvt uncl den

Händen cler Polizei übergeben, währenddem Graf Arthur
durch den richtigen Doktor operiert wird und das

Augenlicht wieder erlangt. Uncl ihrem Onkel stellt Charlotte

nun ihren Bräutigam vor, aber nicht den falschen
Graf de la Tour, sondern Doktor Ivaldi selbst.

„F leur de Printemps"
Drame romantique en 3 parties.

Pathé frères, Zurich.
Cette description aurait déjà du paraître clans le

dernier numéro.
C'est une de ces histoires chères à George Sand clans

la première période cie sa carrière li+téraire qui nous est

contée clans le film qui a pour titre: „Fleur de

Printemps".

Cette histoire, qui porra.it-tout aussi bien se

recommander de Richardson, nous reporte au moment où

triomphaient, en vertu de séductions irrésistibles et d'une
fatalité inexplicable, certains héros qui depuis ont fait leur
temps et qui ont disparu de la littérature avec la crinoline,

vers le déclin du second empire. Mais qu'importe si

l'auteur du scénario doit à cette veine disparue d'inspiration

un des contes les plus touchants qu'on ait portés
à l'écran.

Miss Daisy Lee, élevée dans une des plus aristocratiques

institutions cie la petite ville de Laurens, aux Etats-
Unis, a ébauché avec le jeune Harry Shaw, son camarade

d'enfance, un naïf et touchant roman d'amour qui déroule

ses innocents épisodes sous l'oeil des deux familles
consentantes, qui en ont d'ailleurs préparé le dénouement obligé

depuis de longues années. Et c'est à bon droit que

Harry peut se considérer comme le fiancé de l'adorable
Daisy, que ses compagnes ont surnommée Fleur de

Printemps.
Et Daisy, en compagnie de son gentil compagnon

Harry, goûterait un bonheur dont les différentes étapes,

pour être prévues, n'en suffiraient pas moins à remplir
leur vie et leur coeur d'ineffaçables souvenirs. Mais le

nnalheur intervient sous les traits de Warner Richmond,
un séducteur de profession, qui n'a jamais rencontré de

cruelles et qui s'attaque au coeur inexpérimenté de Daisv.

en faisant miroiter aux yeux de la pauvrette les perspectives

d'un brillant mariage. Daisy oublie le compagnon
de son enfance, les rêves de jadis et s'abandonne à son

nouvel amour.
A vrai dire, Warner tient sa promesse. Il l'épouse

en lui recommandant, par égard pour certaines considérations

de famille, de tenir leur union secrète. Puis le

dégoût et la lassitude survenant, d'ailleurs sollicité
palane nouvelle passion, Warner trouve le moyen de rendre
illusoire et nulle l'union contractée et il part en

abandonnant la malheureuse Daisy à ses remords et à sa

douleur.
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in sinsni zveiteikstten OsKsrst, snekt Xsvsr äsn Mann,
vsiekern sr äisss sekieekts Dsncllnng nksrtrsgsn will.
Disr KsK iek ilin selion. Dokrs, sokielsnclss ^Ksntenrer-
OesieKt. Dis zvei Dsnäitsn sinä sneli Ksicl einig, ^.n
äsrn Ksstiinniten Dngs äsr Operation, Dokrs Kiingsit an
äsr Diire äes Doktor Ivsiäi Mit Dank, Kst sr äsn

Doktor, Koninisn Iis, Kar sr tlekenci, nisin gntel' Vntsr
stirkt. Der Doktor sollte lients znni Drsten ^.rtknr
geken. ^.Ksr ant äis tlsksnäsn Ditten von DoKra, v/si-
eker reit einer so sntriektigen ^ngst vor ikrn stanä.
Konnte er niekt nsekgsken nnä so stieg er in äas ^nto
äes ^Ksntsnrsrs, naekäern sr ssinsni Disnsr sin Dillst
iikergsk, clas sr noek nrn glsiensn Lage OKariotts iiker-
gsksn soiits, Ivslcli vnräe in äas Lelilstzirniner sinsr
sinsarnsn Vilin gstiikrt. Din Dreis lag nntsr äsn Denken.

Der Doktor tängt ikn «n exsininiersn an aksr in
äiessni Monients springt Kssngtsr Orsis voni Dstts liin-
nntsr, Ds ist Xsvsr. Dsr ^n-zt wirä seknsll geknskslt
nnä nnt clns Dstt gsknnäsn.

Dsr tnlseks Doktor. Xavsr Kat sinsn Drist gssekris-
Ken, weleken sr rnit äsrn Xnrnen äss Dr. Ivalcli nntsr-
zsieknete. Dr iikergnk äsnselksn DoKrn, äern sr äiss-

KeziiglieKe InstrnKtionsn erteilte: DeKe ins LeKloss 2n

Drst ^.rtknr, Dn iiksrgikst äisssn Drist OKariotts nne
Dn seikst inaekst äie Opsrntion. DoKrn Karn zn Kssngtsr
Ltnncls iin LeKlosss an, Xaver ist sekon äa, Ksi ssinsr
Drant. Dsr Drist, äsn DoKrn OKariotts iiksrgikt, inntste
toigsnäsrrnasssn: Dsrr Drst, iek ssncls Innsn nieinsi.
Drsnnä, äsr nnsgszsieknste Lpszisiist Msvsr, weleksin
sieksrliek äis Opsration clss ^ngsnstsr gelingen virä,
in einigen Minntsn vsrclsn Lis äas ^Vngsnlielit erlangen,
Dr. Ivaicii.

Der alte Ornt ist Ksreit, siek einer Opsration zn nn-
tsr^isksn. ^,Ksr väkrsnäclsin clsr talseks Doktor sine

Lprit^s Ksrsitet, clie clie tntale LnKstsn? sntkält, will clsr

Drst sin OsKst znni Dirnnisi ssnclsn nnä vsriangt, clnss

innn ikn in sein TKninsr vor sin Dlrnzitix tiikrs.
Dritter ?sii.

In ciiesern Mornent sak OKarlotts äen Disnsr äes DoK-

tors nnkoniinsn, äsr sinsn Drist in clsr Dnncl Kisit. Drän-
isin, sekrisk clsr Doktor, ein clringsnclsr DesneK nötigt
niiek, äis Opsration Ikrss OnKsls ant einige Linn clsn zn

vsrsekieksn. Ieii leicis stststort — stiiisekveigsnci — ie!i
iieks Lis, aksr iek will ssikst von cler Derne Ksin Dincler-
nis in IKrsrn DliieKs sein. OKariotts ist ganz srstnnnt.
Vns Kornnit äns, äass naekclein er ikr sekon einen Drist
cinrek seinen Dollegsn gssanät Kat? Lie vergisiekt clis

LeKritt äsr Ksiäsn Drists, nnci tincist sis vsrsekisäsn.
Dinsr äsr Ksiäsn Drists innssts nis« gstäisolit sein.

Darin stsekt sin OsKsirnnis, clsnkt sis. Lie springt
zn ilrrsrn OnKsi, nnä sägt in sinsr tistsn Ltirnnis: Mein
OnKsi, lnsssn Lis sieli niekt operieren, wnrten Lis ant
rnsins DnoKKeKr,

Lis steigt ins ^.nto nnä lässt siek znin Doktor Ivalcli
innren. Der Diener Ketrngt sie naek ikrer TsrstörtKeit,
sis antwortet ikrn: Ds ist sieksrliek ein VerKrseKen iin
Dang, Doniinen Lis rnit inir,

Dsiäs KegeKen siek gegen clie einssnis Villa, v« DoK-

tor Ivaläi Oetsngsnsr ist. Lis Kstreisn ikn nnä aiis Ks-

gsksn siek znrn LeKlosss. DoKrn nncl Xaver sinci nnge-
äniclig. Lis KnKsn äis Opsration noeli niekt vollzieksn
Können. Der Drat Konnts innnsr visclsr clnreli einen an-

äern Ornncl clis Operation verlängern.
Das ^ngenliekt Koinint viecler. Dier clie XieKte init

Ivalcii, Die zwei ^Kentenrer sincl Kalcl entlarvt nncl clen

Dänclsn clsr Dolizei iikergeksn, vskrsnäclern Ornt ^vrtknr
änrek cien ricktigsn Doktor operiert virci nnci clas ^ni-
geniiekt viscisr srinngt. Dnci ilirsin OnKsi stellt OKar-

lotte nnn ikrsn Dräntigsni vor, aksr niekt cien tsiseKsn

Ornt cis in Donr, sonäsrn Doktor Ivalcli selKst.

„D i e n r äe Drint^nzps"
Drains roinnntians en 3 parties,

DstKs trsrss, Tnrioli,
Oette cleseription anrait clez's cin paraitre cians ie cisr-

nier nnnrer«,
O'est nne cle ees Kistoires ekeres s Deorge Lanci ciaics

in preiniere psriocle cle sa earriere littersire cpil nons est

eontee cinns ie tiini c>ni a ponr titre: „Disnr cle Drin-
tenips".

Oette Kistoire, «,ni porrsit tont anssi Kien se rsecnn-
znancler cls DieKsräson, nons reporte an rnonisnt on tri-
onipliaient, en vertn cle seänetions irresistikles et ä'nne is-
tslits inexplieskle, eertsins Ksros czni clspnis ont tsit ienr
ternps st «.ni ont clispnrn cls in littsrstnrs svse la erino-
lins, vsrs is clselin cin seconcl ernpirs, Mais ennniports si

i'sntsnr än sesnsri« cioit ä estts vsins ciispsrns ä'inspi-
rntion nn ciss oontes les plns tonckants cz,n'on ait portss
ä i'eersn. '

Miss Dsisv Des, slevee clans nns clss plns sristoers-
licpiss institntions cls ln pstits vills cls Dnnrens, anx Dtats-
Dnis, a sknnciis avse ls zsnns Dnrrv LKnv, son eainaraäe

ä'entanes, nn nait st tonoksnt rornan ä'anionr <z.ni clsronle

sss innoeents episocies sons l'oeil clss clsnx t'sniiiiss eon-

sentsntes, cini sn ont cl'siiienis prepsre ie clsnoninsnt okli-
gs clspnis cls longnes snnsss. Dt e'est ä Kon clroit cins

Dsrrv psnt ss eonsiclersr eornnie le rlsnee cle l'sciorskis
Dsisv, cine ses eornpsgnes ont sninouiniee Dlenr -le

Drintenips.
Dt Dsisv, sn ooinpsgnis cie son gentii eoinpagnon

Dsrrv, gontersit nn KonKenr clont les cliitersntss stspss,

ponr etre prevnss, n'sn snitirsient pss nroins s rsinpiir
isnr vis st isnr eosnr cl'insttseskies sonvenirs, Msis le

ttislksnr intervisnt sons les trsits cle V^srner DieKinonä,

nn ssclnetenr cle protsssion, cini n'n zsinsis rsiieontre cle

ernelles st nni s'sttscins sn eoenr inexpsriinente cie Dsisv-
sn tsissnt iniroitsr nnx vsnx äe is psnvrette les psrspse-
tives ä'nn Krillsiit nisrisge, Dsisv «nKlie ie eoinpsgnon
cie son sntsnee, ies reves cls Zcläis st s'sksiiclunns ä soii
nonvsl nniunr.

vrai ciirs, Warnsr iisnt sn prornesse, Ii i'sponss

en ini reeoinrnanciant, par sgsrcl ponr eerisinss eonsicls-

rstions cls tsniille, cis tsnir isnr nnion seerste, Dnis le

äegont st is lsssitnäs snrvsnsnt, ä'siiisnrs sollieite psr
nne nonvsils psssion, Vsrnsr tronvs is inoven cis rsnclrs
iiinsoire st nniis i'nnion eontrsetse et il psrt en sksn-
clonnsnt in insilisnrsnse Dsisv s ses rsrnorcis st s ss clon-

Isnr.
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L'ancienne tendresse subsiste toujours au coeur de

Harry. Leurs souffrances mutuelles rapprochent les
deux jeunes gens. Le passé ressuscité peut refleurir. Et
Daisy oublierait son amour coupable comme un affreux
songe dont il ne subsiste rien au réveil. Mais Warner
Richmond réapparaît dans la vie de la jeune épouse de

Harry qui exerce la profession de médecin et qui se

repose des épreuves du passé dans la tendresse ravivée de

sa compagne.
Désabusé et ruiné par l'actrice astucieuse qui l'arracha

à Daisy, Warner est roulé à l'ivrognerie la plus sombre.

Dans une de ses crises, il a recours aux soins de

Harry auquel, par un raffinement de cruauté peut-être
inconscient, il ce vante du crime autrefois commis.

A la douleur que manifeste Harry à son retour, Daisy
devine que Warner a commis une nouvelle infamie. Elle
profite de l'absence de son mari pour s'enfuir vers le fleuve
qui coule en bas des falaises de la petite ville. Mais Harry
qui la suit de près l'empêche de donner suit à son projet
désespéré et lui apprend que Warner a trouvé la mort
clans un incendie.

Le passé est mort. Harry oubliera. Rien n'entravera

plus désormais le cours du bonheur retrouvé.
Tel ist ce drame simple et poignant auquel rien ne

manque, pas même l'avantage sans rival d'avoir pour
interprète l'incomparable Pearl White qui met au service
de l'héroïne sa grâce juvénile et prenante et dont le souple
talent se révèle sous une nouvelle face dans un film où,

en l'absence d'incidents sensationnels, tout l'intérêt se

enveloppant de la merveilleuse étoile du Cinéma.

Die Programme der Zürcher Theater

vom 30. Mai bis inkl.; 5. Juni 1917.

Zentral-Theater:
„Lea", nach dem Roman voni Feiice Cavalotti, in der

Hauptrolle Diana Karenne. „Polidor", „Backfische",
„Häuschen", humoristisch.

Eden-Lichtspiele:
„Das grosse Schweigen", Familien- und Liebes-
Drama mit Henny Porten. „Mensch, leih' mir deine

oder", „Sherlock Hholmes auf Urlaub" (Lustspiel)

Kino Sihlbrücke:
„Cabiria" mit Macistes von Gabriele d'Annunzio (1

Woche verlängert).

Lichtbühne Badenerstrasse:
„Ein Mutterherz" von Jean Richepin, in cler Hauptrolle

Sarah Bernhardt.

Olympia-Kino:
„Tränen des Lebens", Tragödie mit Francesca Bertini.

Orient-Cinema:
„Fiaker No. 13 (2. Teil, Jean Jeudi) mit Makowska
und Capozzi, „Der Schatzhut", Lustspiel. „Kapitän
Grogg im Ballon" (Scherz-Zeichnungen).

Radium-Kino:
„Die Fabrik-Marianne", Soz. Drama in 5 Akten.

Roland-Lichtspiele:
„Judex", vierte Episode_ (Das Geheimnis eines
Grabes), fünfte Episode (Die verhängnisvolle Mühle).
„Der Hund als Rächer", Wilcl-AVest-Drama in 2 Akten.

„Drei Käse hoch", Lustspiel.

Speek's Palast-Theater:
„Das Nachtgespräch am Telephon", Detektiv-Drama.
„Halt, nicht küssen", Lustspiel.

Zürcherhof:
Vom 31. Mai an: „Terje Vigen", Nordischer Schlager

in 4 Akten von Henrik Ibsen. „Ein toller
Einfall", Lustspiel in 3 Akten.
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Berichtigung. Wir erfahren soeben von zuständiger
Seite, class die beiden Film-Marken „Hepworth" uncl

„Kineto" (siehe Seite 7 „Kinema" No. 20) keine amerikanischen

Films sind, sondern englische, was wir hiermit
berichtigen.
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500 Volt Drehstrom auf 55—65 Volt Gleichstrom

Auslasser
ca. 70 —80 Ampère und Neben-Reguher-Widersrand
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Ernemann-
Stahlprojektor
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Projektionswand
Miiiiiimnmiiniii

Klappsitze
zu kaufen gesucht.

Offerten unter Chiffre G. P. 1170

an die Expedition des „Kinema", Gerbergasse 8

in Zürich x.

0
9
0
9
0
9
0
9
0
9
0
9
0

0
9
0
9
0
c
0
9
0
©
0
9
0
9
0

0

0

Abonnements auf diese Zeitschrift
werden jederzeit v. d. Administration entgegengenommen.

D'sneisnns tencire88e 8iik8i8ts t«nzonr8 SN eoenr 6s

Dsrrv. Denrs sonttrsnees Niiitneiles rsvnroekent lss
clsnx zennss gsns. Ls NS8S6 rss8N8erts nent retlsnrir. Dt
Dsi8v onblisrsit 8«n snronr connsbts «onrnrs NN sttrsnx
8ongs 6ont il HS 8iibsists risn AN rsvsii. I>1sis Vv'nrnsr
DicKnronci resiivsrsrt clnns ls vis 6s is zsnns snonss 6s

Dsrrv «.ni sxsree ls. nrotession cie rneclecin si cini 8s rs-
I?08s 6«8 enrenvss cln nssss 6nns is ten6resss rnvivse cie

8S eonivsgne,
DssnKnss et rnins psr l'setriee sstneiense cini l'srrn-

ciis n Lni8v, ^Vsrner sst ronle s l'ivrognsris in nln8 8«ni-
bre. Dsn8 nns cie 8e8 erises, il s rseonrs snx soins 6s

Dsrrv snansi, nsr nn rsttlnenrent 6s ernsnts nent-etrs
inoon8oient, ii ee vsnte cln erinre sntretoi8 eonrnri8.

^ in cionienr nne nrsniteste Dsrrv s 8«n rstonr, Dsisv
clevine a.ns V/srner s conrnris nns nonveiis intnnrie. Dlls
izrotrts 6s l'sbssnos cle son nrsri nenn 8'sntnir ver8 Is tlsnvs
czni eonle sn bs8 6s8 tsisi8S8 cle ln nstite ville. Ivlsrs Dsrrv
nni Is 8nit 6s nres l'ernneelrs cle 6onnsr 8nit n son nroiet
clessspere st Ini nonrsncl cins V/srner s tronvs ls inert
clnns nn ineenclie.

De nnsse sst rnort, Dsrrv onbliern. Dien n'entrn-
vern plns clssorrnnis ls eonrs cln bonkenr retronve.

Lei ist ee clrsine sirnnle st poisnsnt sncinsl rien ne

nisncine, nss rnenre l'svnntsgs ssns rivsl 6'svoir nonr in-
tsrnrsts 1'ineoinnsrsKle Desrl V/Kits cini rnet sn servies
cis i'nsrcnns sn grsee lnvsnils et nrensnts et clont le sonnls
tnlent ss rsvsls sons nns nonvelle tsee clnns nn tllin «n,
sn l'sbsenee cl'ineiclents sensstionnels, tont l'interst ss

envelonnsnt cle ls inerveillense etoile cln (linerns.

Die Drogrsniiue 6er XiireKer LKestei

vorn 30. lVIsi bis inKK, 5. 6nni 1917.

^eii trsI-LKester:
„Des", nseli cisin Doinsn von, Dsiics Osvsiotti, in cisr

Dsnntroils Dinnn Dsrsnns. „Dolicior", „DseKtiseKe",
„DänseKen", KnrnoristiseK.

Dclen.Dielitsniels:
„Dns grosse Lelrveigen", Lsinilien- nnci DieKss-

Drsnin niit Dennv Dorten, „lVIsnselr, lsik' inir cisine

oclsr", „LKsrlocK Dlivlinss snt Drlsnb" (Dnst-
snisi).

Dino LiKIbriieKe:
„OnKiris" init Mneistes von DnKriele ci'^nnnn^io (1

V/oeKe verlängert).

DieKtKnKne Dsclenerstrssse:
„Din Mntterlierz" von äenn DieKeoin, in cier Dsnnt-
roiie Lsrsli Dsrnnnrclt.

DI; mnis-Din«:
„lrsnsn cies DeKsns", Drsgöciie init Drsneeses Der-
tini.

Drient-Lineins:
„Dinker Do. 13 (2. Leii, .lesn 6encii) nrit NsKovsKs
nnci (Zsnozzi, „Der LeKnt^Knt", Dnstsniei. „Dniiitsn
Drogg irn Dslion" (LeKerz-TeieKnnngsn).

Rn6inin-Xin«:
„Dis DsKriK-lVIsrisnns", Foz. Drsrns in 5 ^,Ktsn.

RoIsnA-DieKtsviele:
„6n6sx", vierte Dni8ocls (Dss DsKeinini8 eines Drs-
Kss), tiintts Dvi8«cis (Dis verkängnisvolle ÄDiKle).
„Der Dnncl sl8 DäeKer", VDIcl-^Vsst-Drsins in 2 ^K-
ten, „Drei Däss KoeK", Dnstsniei.

8veoK's Dsis8t>DKester:
„Ds8 l>lÄeKtge8vräeK SNI LelenKon", DsteKtiv-Drsnis.
„Dsit, nickt Kiisssn", Dnstsnisi.

TiireKerKok:
Vorn 31. I>lsi sn: „Derzs Vigen", DorcliseKsr LeKln-
ger in 4 ^.Ktsn von DsnriK Dissn, „Din tolisr Din-

tsll", Dnstsiiisl in 3 ^vktsn.

DerieKtignng. Vnr srtskren soeben von zn8täncÜAer
Leite, 6n88 6is Ksiclsn Dilni-lVIsrKsn „DenvortK" nncl
„Dinsto" (8ieKe Leite 7 „Dinenis" X«, 29) Keine sineriks-
nicken Dilni8 8inci, sonciern engliseke, vns vir Kieniit
beriektigsn.
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V ZOO VciK Dcelisccom s,ut —6z V^oK DleieK-tcom ^

V 7« —8« .^rnoece nc>6 cVsbsn-I<.eAwiss-^VicIerzcÄNkI ^
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^ Klappsitz F
« «

^ Ottevten unter OliitKe D. K. 7« ^
« au <I!e Dxps6ition cies „Dinerrnr", OerKecLir>se L A
0 in Türieli r, 0

0 0

^Konneinents sut cliese TeitscKritt

veräen ze6er«eit v. 6. ^äininistrstion entAegenß,en«nrinen.


	Film-Beschreibungen = Scénarios

